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V.

Er oß biri i „
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Unter allen Laͤndern wird wohl Großbritannien den Ein⸗

fluß des Vereinstarifs am meiſten fuͤhlen , weil die britiſche

Induſtrie es war , welche bis zu der neuſten Zeit den deutſchen

Markt am meiſten ausbeutete ; unter allen Laͤndern wird auch

keines weniger leicht , die Wirkungen jenes Tarifs , durch die

Ruͤckkehr zu einem Syſtem der Maͤßigung , zu beſeitigen , in

der Lage ſich befinden . Kein anderes Land beſitzt aber auch ſo

reiche und mannigfaltige Huͤlfsquellen und kann ſo leicht Ver⸗

luſte ertragen oder dafuͤr auf andern Wegen ſich einen Erſatz

verſchaffen .

Es iſt , wie wir bereits zu bemerken Gelegenheit hatten ,

nicht moͤglich auch nur mit einiger Genauigkeit die Groͤße der

britiſchen Ausfuhr nach Deutſchland zu beſtimmen , da , abge —

ſehen von dem Grade der Zuverlaͤſſigkeit der vorhandenen Aus⸗

fuhr - und Einfuhrliſten nicht alles , was Deutſchland direkt

bezieht , der Conſumtion der deutſchen Laͤnder uͤbertiefert wird ,

dagegen Manches , was in den Verzeichniſſen der Ausfuhr nach
den Niederlanden erſcheint , ohne Zweifel ſeine letzte Beſtim⸗

mung fuͤr den Verbrauch auf dem deutſchen Markte erhielt .

Indeſſen geben die britiſchen offiziellen Ueberſichten uͤber

die jaͤhrliche Einfuhr und Ausfuhr nach den verſchiedenen Laͤn⸗

dern doch immer einen ohngefaͤhren Maaßſtab zu Vergleichun⸗

gen , wenn auch nicht zur ſichern Ausmeſſung des Werthes des



wechſelſeitigen Verkehrs . Sie zeigen , daß , waͤhrend Großbri —

tannien keinem andern Lande , weder in Europa noch in an —

dern Welttheilen ſo viel eigene und fremde Erzeugniſſe zufuͤhrte,

als den deutſchen Maͤrkten , die Einfuhr von daher zu den

magerſten Zweigen des britiſchen Handels gehoͤrte , und ſeit

einer langen Reihe von Jahren immer mehr abnahm .

Von den Jahren 1780 — 90 ſchwankte nach den offi⸗

ziellen Werthanſchlaͤgen die Geſammtausfuhr nach Deutſch⸗

land ( ohne Preußen ) zwiſchen 1,000,600 und nahe 1,700,000

Pf . St . , die Einfuhr zwiſchen 450,000 und nahe 700,000

Pf . St . Im Durchſchnitt naͤherte ſich der Werth der Einfuhr

der Haͤlfte des Werths der britiſchen Ausfuhr . Von den

Jahren 1795 bis 1802 ſchwankte die britiſche Ausfuhr zwiſchen

6,238,000 und 8,072,000 Pf . St . , die Einfuhr aus Deutſch —

land zwiſchen 1,020,000 und 2,820,000 Pf . St . Im Durch —

ſchnitt betrugen alſo in der letzten Periode die Bezuͤge aus

Deutſchland ohngefaͤhr E der Ausfuhr . In dem Zeitraum von

1803 — 1812 traten Urſachen ein , welche haͤufigere Unter —

brechungen , groͤßere Schwankungen , und eine Abnahme der

Ausfuhr verurſachten . Von den Jahren 1815 bis 1822 erhielt

ſich die Ausfuhr zwiſchen nahe 8,000,000 und 9,894,000 Pf .

St . Die Einfuhr ſchwankte zwiſchen 275,000 und 1,265,584

Pf . St . und betrug im Durchſchnitt ohngefaͤhr E des Werths

der Einfuhr . “) Waͤhrend auf ſolche Weiſe die Ausfuhr Groß —

) Wir hehen aus den Liſten der britiſchen Einfuhr aus Deutſchland
und Preußen und der Ausfuhr dahin folgende Zahlen aus :

Deutſchland . Preußen .
Einfuhr . Ausfuhr . Einfuhr . Ausfuhr .

Pf . St . Pf . St . Pf . St .
629,997 43538 143,443

105,029
157,000

61,262
113,361
167,037



britanniens nach Deutſchland ſeit 40 — 50 Jahren fortſchrei —
tend ſtieg , und das Verhaͤltniß des Werths ſeiner Bezuͤge aus
deutſchen Laͤndern zum Werthe ſeiner Verſendung von wauf
18 bis I fiel , beſchraͤnkte die Mitbewerbung ſeines Gewerb⸗

fleißes auf dritten Maͤrkten den Abſatz unſerer Induſtrieerzeug —
niſſe , namentlich der Leinwand , gleichfalls in wachſendem
Verhaͤltniſſe .

Das Verhaͤltniß des britiſchen Handels mit Deeut ſch⸗
land l ( ausſchließlich Preußens ) zu ſeinem Verkehre mit dem

uͤbrigen Europa wollen wir durch die Reſultate der Zollver —
waltung von neuern Jahren nachweiſen .

den Die Ausfuhr nach Deutſchland betrug im Jahre
hen 1829 :

an britiſchen und iriſchen Producten und

Manufakturwaaren S8,384,262 Pf . St .
an fremden Waaren und Produeten „ 1,829,101 „

Summe 10,213,363 „

Deutſchland . Preußen .
ahre Einfuhr . Ausfuhr . Einfuhr . ] [ Aus fuhr .

Pf . St . Pf . St . Pf . St . Pf . St .
1794 796,1385,943,225 612,309 302,606
17951,020,633 8,072,009 550,018 359,839
17961,082,275 6,238,262 [ 1,304,387 459,850
1800 2,352,197 [ 9,485,366 [ 1,733,946 623,6574
1802 [ 1,192,0308,005,357 l1,057,603 818,269
1803 919,139 5,110,602 831,226 1,543,718
1804 474,288 334,853 [ 1,543,078 l [ 3,941,326
180⁵5 319,444 652,009 [ 2,220,231 [ 5,017,004
18061,359,157 [ 5,608,424 604,619 461,826
1811 203,220 60,917 252,294 56,801
1815 599,742 [ 8,092,134 374,173 1,097,258
18²⁰ 641,0849,894,108 l7,122,295 1,312,580
1822 ] 728,0689,038,536 490,513 [ 747,184

Mittell z a hilie n :
von 16 1701] 681,160 757,621 181,186 ] 152,209

„ 174 1755 687,805 1,345,212 ] 280/633 171,091
„ 1784 1792 552,2911,566,311 595,544 117,247
„ 1816 — 1822 ( 684,7418,772,871 ] 658,080 l 1,002,871
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Im Jahre 1832 :

an britiſchen und iriſchen Producten und

Manufakturwaaren . 06538

an fremden Waaren und Producten . 1,904,4

324 Pf . St .

38 „
— —

Summa 12,557½782 , „

Die Einfuhr aus Deutſchland belief ſich : 4
im Jahre 1829 auf 1,597,854 Pf . St.

F„ F 5 8 „

1605

Die Geſammtaus fuhr nach allen europaͤiſchen Laͤn⸗ 3
dern war aber im Jahr 1829 : *

an eigenen Erzeugniſſen . 5 V2353,529,744Pf . St.
3

an fremden 15 9 . 521,332 „

Im Jahre 1832 :

an eigenen Erzeugniſſen . 5 209,909,400 „
in

an fremden „

Die Geſammteinfuhr aus allen Laͤndern Europas :

im Jahr 1829 5 14,525,883 Pf . St .
T

Aus dieſen Zahlen geht hervor , daß die Ausfuhr nach

Deutſchland uͤberhaupt nahe J und die Ausfuhr an britiſchen 0

und iriſchen Producten und Manufakturerzeugniſſen uͤber X drr

ganzen Ausfuhr Großbritanniens nach allen europaͤiſchen
Laͤndern ( oder üͤber die Haͤlfte der Bezuͤge der uͤbrigen euro —

paͤiſchen Staaten ) betrug , waͤhrend die britiſche Einfuhr aus 1
Deutſchland nur ungefaͤhr 718 der Geſammteinfuhr erreichte .

2

Vergleicht man die Ausfuhr Großbritanniens nach allen

Theilen der Welt , die im Jahr 1829 an eigenen Erzeugniſſen

55,470,447 und an fremden Erzeugniſſen 10,604,203 Pf . St .

und im Jahr 1832 an eigenen Erzeugniſſen 60,090,000 Pfd .



und im Ganzen 75,618,796 Pfd . Sterling betrug , mit der

Einfuhr nach Deutſchland , ſo zeigt ſich ein Verhaͤltniß von
Ane . 6 bis 7 : 1 .

Leicht konnte , was uns durch die Vermittelung des
niederlaͤndiſchen Handels aus Großbritannien zukam , einſchließ⸗
lich der Bezuͤge der preußiſchen Oſtſeehaͤren , ausgleichen , was
von deutſchen Meſſen nach andern Laͤndern gieng .

Wir finden die Ausfuhr nach den Niederlanden im Jahr
1832 :

an britiſchen und iriſchen Erzeugniſſen zu 4,510,988 Pf St .
an fremden Erzeugniſſen zu 3,196,790 „

1
Nach Preußen :

an britiſchen Erzeugniſſen zu 20 . 373 „
an fremden Erzeugniſſen zu 4562,699 „

5 Die Einfuhr :

aus den Niederlanden zu . 1,156,809 „
aus Preußen . „(89

angeben . “ )

) Die Ausfuhr Großbritanniens im Jahre 1829 betrug :

Nach Nach
Preußen . den Niederlanden ,

en an britiſchen Erzeugniſſen . . 2352,576 2,854,618
eule⸗ an frmden „ 833,90 3,019,309

die Einfuhr betrug . . 1,295,469 1,521,085

Es leidet keinen Zweifel , daß ein großer Theil der fuͤr
Deutſchland berechneten britiſchen Ausfuhr und Einfuhr
Preußen angeht , das ſowohl mit den Hanſeſtädten als mit0 den innern deutſchen Meßplaͤtzen lebhaft verkehrt .

Dagegen enthalten die britiſchen Bezuͤge aus den Oſtſeehäaͤſen
Preußens ohne Zweifel viele Producte des fremden Binnen⸗
marktes .
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Holland und Belgien bleiben aber , bei einer Volksmenge

von 6 — 7 Millionen und bei dem bedeutendem Umfange

ihrer Induſtrie , weit entfernt , fuͤr den eigenen Verbrauch faſt

halb ſo viel britiſche Waaren als Deutſchland zu beziehen .

Fragt man nach der Urſache , welche der britiſchen In⸗

duſtrie ſolche Erfolge verſchafft hat , ſo findet man ſie gewiß

nicht allein in der unverkennbaren Tuͤchtigkeit des Vol⸗

kes , ſondern in einer Reihe guͤnſtiger Zufäͤlle , kuͤnſtlicher Maaß —

regeln und natuͤrlicher Vortheile . Seine Induſtrie erfreute ſich

ſeit lange eines gegen fremde Mitbewerbung im eigenen Lande

und in ſeinen Kolonien geſicherten Abſatzes , einer faſt ganz

freien Einfuhr in den meiſten deutſchen Laͤndern , der Ruͤckwir⸗

kung , welche die großen Subſidienzahlungen und die daraus

hervorgegangene Ungunſt des Wechſelcourſes auf die Nachfrage

nach britiſchen Waaren ausuͤbte ; ſie erfreute ſich waͤhrend der

letzten Dauer des Krieges der Fruͤchte einer langen , faſt aus —

ſchließlichen Herrſchaft der Meere , der Erweiterung der KHolo—

nialmaͤrkte durch neue Erwerbungen , der ruhigern gegen die

unmittelbaren Zerſtoͤrungen des Krieges geſchuͤtzten innern , oͤko—

nomiſchen Entwicklung des Landes , einer raſchen Vermehrung

der Volksmenge und des Kapitalreichthums , waͤhrend andere

Laͤnder furchtbaren innern Erſchuͤtterungen und den Vewuͤſtun —

gen des Krieges Preis gegeben waren , ſodann mancher Vor —

theile im Bezuge der Rohſtoffe , welche fremde Welttheile lie —

fern , eines wohlfeilen Brennmaterials und vor Allem der

raſchen Fortſchritte in der Kunſt zu produziren . In ſolcher guͤn—

ſtigen Lage konnten ſelbſt , ohne fuͤhlbaren Nachtheil fuͤr die

Mitbewerbung der britiſchen Induſtrie auf fremden Maͤrkten ,

jene Beſchraͤnkungen des Verkehrs verfuͤgt werden , welche im

Allgemeinen die Intereſſen des Gewerbfleißes verletzen , wie die

Erſchwerung der Getreideeinfuhr durch ihren Einfluß auf den

Arbeitslohn , die Belaſtung der fremden Wolle durch die Er —

hoͤhung des Preißes des Rohſtoffs und wie die Zoͤlle von man —

chen groͤbern Fabrikaten , deren andere Induſtriezweige beduͤr—

fen und die das Ausland weit wohlfeiler liefern koͤnnte
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Das Uebergewicht der britiſchen Induſtrie ward unmittel —
bar nach Herſtellung des allgemeinen Friedens am druͤckendſten

gefuͤhlt. Allmaͤhlig wurden aber die Fortſchritte , welche die
Kunſt zu produciren gemacht hatte , ein Gemeingut ; der Friede
erleichterte auf dem Continente die Kapitalanhaͤufung , und die
große Verſchiedenheit , welche zwiſchen dem Preiße der Kapita⸗
lien in Großbritannien und in Laͤndern europaͤiſcher Staaten

2 beſtanden hatte , verminderte ſich immer mehr . Die Concur —
r Naui renz der Nordamerikaner , Franzoſen , Niederlaͤnder , Hanſeatenfe ſic

im Seehandel , ſo wie die Fortſchritte des Anbaues mancher
Producte in verſchiedenen , von Großbritannien unabhaͤngigen
Laͤndern, ſchwaͤchten das britiſche Uebergewicht im Bezug man —
cher Rohſtoffe . Alle dieſe Umſtaͤnde erleichterten allmaͤhlig der
deutſchen Induſtrie den Kampf mit dem britiſchen Gewerbfleiß.

Ohnerachtet die offiziellen Ausfuhrliſten noch in den letz⸗
ten Jahren ſteigende Zahlen zeigten , ſo ſtanden dieſelben doch
nicht in gleichem Verhaͤltniſſe mit der allgemeinen Zunahme
der Production und des Verbrauches ; und ohne Zweifel hat
ſeit den letzten 10 Jahren , in Folge der wachſenden Nachfrage
nach Induſtrieerzeugniſſen aller Art fuͤr den Bedarf des deut —
ſchen Marktes , die einheimiſche Manufakturinduſtrie verhaͤltniß⸗

Berüfut maͤßig weit mehr als die fremde Einfuhr an Umfang ge⸗
t wonnen .

Ja , wenn man die Bezuͤge aus Großbritannien nach
ihrem wahren Geldwerthe ſchaͤtzt , oder das Verhaͤltniß beruͤck⸗
ſichtigt , in welchem die wirklichen Peiße der meiſten Manu⸗
fakturartikel unter den offtziellen Werthanſchlag geſunken ſind, )

) Man kann hieruͤbet aus der Vergleichung der offiziellen Werth⸗J Er ſchaͤtzung mit den deklarirten Preißen ( die uͤbrigens in der Regelunter den wirklichen ſtehen ) ein ohngefaͤhres Urtheil faͤllen. Ser
Geſammtwerth der Ausfuhr an britiſchen Producten und Manufak⸗turwaaren ( ohne Irland ) nach allen Theilen der Welt bekrug :

2



ſo haben ſie ſich in einer Reihe der letzten Jahre in der That

vermindert .

Wenn es aber dem einheimiſchen Gewerbfleiß ſchon bei

gleichen natuͤrlichen Vortheilen ſchwer fallen muͤßte , die fremde

Induſtrie aus einem , unter fruͤhern fuͤr ſie guͤnſtigen Umſtaͤnden,

gewonnenen Beſitze des deutſchen Marktes zu verdraͤngen , ſo

blieb der britiſchen Induſtrie immer der Vortheil eines groͤßern

geſicherten Marktes, “ ) welcher , wie wir im zweiten Abſchnitte

im Jahre offizieller Werth deklarirter Werth

1800 22,284,000 35,903,000
181⁵ 32,200,000 43,447,000
1820 32,983,689 34,252,000

48,024,902 37,600,000
55,465,000 35,212,000
60,492,000 37,691,000
60,090,000 36,652,000

Die offiziellen Angaben dienen zu einer richtigern Vergleich⸗

ung der in verſchiedenen Jahren ausgefuͤhrten Quantitäten - .

) Dieſer Markt umfaßt :
1) Großbritannien und Irland nebſt den britiſchen Beſitzungen in

Europa mit . 4 5 . 24,400 , 000 Einw .

2) die britiſchen Beſitzungen in Amerika , Afrika
und Auſtralien 5 2500,0

3) das britiſche Oſtindien ( ohne die tribut —

pflichtigen Laͤnder ) . f S83,000,000 „

109,900,000 „

Die hierunter nicht begriffene Bevoͤlkerung der tributpflichtigen
und verbuͤndeten Laͤnder in Oſtindien wird zu ohngefaͤhr 40 Mill .

Einwohner angegeben .

Zu den Vortheilen , welche die britiſche Manufakturinduſtrie
dieſen Maͤrkten genießt , kommt der Umſtand , daß die aus⸗auf
d

waͤrtigen Beſitzungen Großbritanniens auf eine Weiſe in allen

Welttheilen zerſtreut liegen , welche ſeinem Handel mit andern

entfernten Laͤndern ungemein guͤnſtig iſt .

In jedem der drei Jahre von 1829 — 31 wurde der offizielle

Werth der eigenen Producte und Manufakturwaaren , welche Groß⸗
britannien nach ſeinen auswaͤrtigen Beſitzungen in Europa und in
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geſehen , in verſchiedenen Beziehungen von hoher Wichtigkeit
iſt , und insbeſondere einen bedeutenden Einfluß auf die Pro —
ductionskoſten ausuͤbt . Mehr als ſeinen Steinkohlen , die ein—⸗
zelnen deutſchen Laͤndern auch nicht fehlen , mehr als der Wir⸗
kung der Dampfmaſchinen , deren Dienſte uns ein Reichthum
noch unbenutzter Waſſerkraͤfte in vielen Faͤllen entbehrlich macht ,
mehr als ſeinem großen Kapitalreichthum und der Verſchieden⸗
heit des Preißes der Kapitalien oder des Zinsfußes , die ganz
unbedeutend geworden , und deren Einfluß der niedrigere Ar —
beitslohn in Deutſchland leicht aufwiegen mag , mehr alſo als
allen dieſen Vortheilen glauben wir , jener großen Ausdehnung
des Marktes , welchen die Geſetzgebung Großbritkanniens in
allen ſeiner Herrſchaft unterworfenen Laͤndern der britiſchen
Induſtrie mehr oder weniger ſichert , als mittelbares Re⸗
ſultat , den gluͤcklichen Erfolg zuſchreiben zu muͤſſen, womit
ſie ſich auch in dem Beſitze des deutſchen Marktes zu behaup⸗
ten ſucht⸗

Der Vereinstarif muß ihren Abſatz auf dieſem Markte
aus dem Grunde in ſtaͤrkerem Maaße afficiren , weil er die
fremden Manufakturwaaren nach Hauptrubriken , ohne Unter —
ſcheidung der mehr oder minder koſtbaren Waaren von gleich⸗

Euw, artigem Stoff mit einer fixen Abgabe belegt , die britiſche Aus —
fuhr nach Deutſchland aber groͤßtentheils aus Gegenſtaͤnden
des allgemeinen Verbrauchs , weit weniger aus Luxusartikeln
beſteht .

Wenn die Tarifſaͤtze im Durchſchnitte ſehr maͤßig er⸗
ſcheinen , ſo ſind doch gerade die Zoͤlle, welche die Hauptzweige

andere Welttheile ausfuͤhrte , auf ohngefaͤhr 15 Mill . Pfd . Sterl .berechnet . Der deklarirte Werth dieſer Ausfuhr betrug im Jahre1830 11 — 12 Mill . Pfd . Sterl . Eine genaue Ausſcheidung iſtnicht moͤglich ; aber gewiß darf man den Werth der eigenen Er⸗
zeugniſſe aller Art , welche Großbritannten auf den von ihm ab⸗haͤngigen auswaͤrtigen Maͤrkten abſetzt , auf nahe die Haͤlfte derGeſammtausfuhr Frankreichs annehmen .

2²



Dentſchland treffen , wie wir ge—

tlern Wollen —
der britiſchen Ausfuhr nach

ſehen , ſtark genug , um die geringern

und Metallwaaren zu verdraͤngen ,

und m

waaren , Baumwollenwaaren

und unſere Bezuͤge aus England unſerer Ausfuhr dorthin zu

Einfuhr an britiſchen Producten ,
naͤhern . “) Wenn ſich u

Erzeugniſſen und Manufakturwaaren auch um 75 PCt . ver⸗

ſeſſen in dieſem verminderten11mindern ſollte , ſo wuͤrde ſie

Betrage mit 2 * Mill . Pfd . Sterl . noch ſtärker bleiben , als

die Ausfuhr Großbritanniens nach irgend einem andern euro —

paͤiſchen Lande , Italien ausgenommen , und mehr als dreifach

ſtarker als ſeine Ausfuhr nach Frankreich , die im Jahr 1832

nur 848,270 Pfd . Sterl . betrug .

Verſchiedene Urſachen haben die Folgen den bisherigen

Vereinigungen weniger fuͤhlbar gemacht , und verhindern uͤber⸗

haupt eine raſche Reduction unſerer Geſammteinfuhr .

Eine der wichtigſten dieſer Urſachen , der Schleich —

handel , iſt durch die erſt kuͤrzlich vollzogene Verſchmelzung

der beiden großen Vereine in einen einzigen , bereits geſchwaͤcht ,

und wird
Wiich

die beſſere Arrondirung des Vereinsgebietes im

Weſten ſich in ihrer Wi g noch weit mehr vermindern .

ag in der Anhaͤufung groß erEine andere
0

Ausdehnung der einheimi —

ards Baumwollen⸗
Baumwollenwaa⸗

im Jahre 1831
„ nicht

13. kr. fuͤr
U wuͤrde,

uch 50 bis 100 Prözent uͤber
im Durchſchnitte doch noch

Sci



Sodann bringt die Natur der Sache es mit ſich , daß

die Induſtrie des Vereins ihre Unternehmungen nur allmaͤhlig

ausdehnen kann , und bei der Groͤße gen Bezuͤge
noch lange in manchen Zweigen die anufakturen

ſt ortiments in

ch*＋

zur Vervollſtaͤndigung des

ſerer bishe ri

n M

—

—

Anſpruch genommen werden muß .

Die Erweiterung unſerer Manufakturinduſtrie in einzel —

nen Zweigen wird ſelbſt anfaͤnglich in andern Zweigen guͤnſtig

auf die britiſche Ausfuhr nach Deutſchland wirken , wie

z. B. die Ausdehnung unſerer Webereien und Cattundruckereien

auf die Ausfuhr der britiſchen Twiſte ; und ſo lange ſie genug

zu thun hat , um das Gebiet in Beſitz zu nehmen , das ihr die

Schutzzoͤlle einraͤumen , wird ſie auf fremden dritten

Maͤrkten , wo ſie mit der britiſchen in Mitbewerbung

ſteht , ſich darin minder eifrig als bisher zeigen .

Allein auch die Spinnereien werden , wie wir hoffen , eine

angemeſſene Aufmunterung erhalten und die deutſche Manufaktur —

induſtrie in allen Zweigen ihre Production allmaͤhlig der einheimi⸗

ſchen Nachfrage mehr anpaſſen . nun wird auch die Zeit

gekommen ſeyn , da ſie , des Vortheils eines geſicherten großen
Marktes genießend , auch auf auswaͤrtigen Maͤrkten , ſo weit

es das Maas der dort beſtehenden Zoͤlle zulaͤßt , mit der briti —

ſchen Manufaktur - und Fabrikinduſtrie eine lebhaftere Concur⸗

renz beginnen kann ,

85Wenn indeſſen die guͤnſtigern Verhaͤltniſſe , in welche der

deutſche Gewerbfleiß durch die Zollvereinigung geſetzt wird , und

welche wir im zweiten Abſchnitt dieſer Schrift ausfuͤhrlich be⸗

ſprochen haben , auch die Wirkung nicht haben ſollten , daß er

gluͤcklicher wie bisher , auf andern , dem Deutſchen unter glei —
chen Bedingungen wie dem Britten zugaͤnglichen Maͤrkten zu
concurriren vermag , ſo laͤßt ſich dagegen jedenfalls erwarten ,

daß man ſich mit mehreren andern Laͤndern uͤber wechſelſeitige
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Erkeichterungen verſtehen kann . Die Ruͤckwirckung ſolcher

Vereinbarungen auf das engliſche merkantiliſche und induſtrielle

Intereſſe iſt leicht zu ermeſſen .

Die Huͤlfsquellen , welche Großbritannien in ſeinem G1

Welthandel findet , werden ihm zwar alle dieſe Verluſte

weniger empfindlich machen . Seine Induſtrie iſt unermuͤdet in 1
Verbeſſerung ihrer Production und in Aufſuchung neuer Abſatz —

wege . Noch vor 20 Jahren bezahlte England Baumwollenwaa —

ren aus Laͤndern jenſeits des Kaps mit klingender Muͤnze .

Seither hat die britiſche Induſtrie in der Kunſt wohlfeil zu pro —

dukiren ſeolche Fortfchritte gemacht , daß ſie nach jenen Laͤndern ,

die den Rohſtoff erzeugen und den wohlfeilſten Arbeitslohn

haben , in großer Menge Baumwollenwaaren verſendet , nach

Oſtindien , China und Mauritius jaͤhrlich nicht weniger , als

fuͤr 1,600,000 — 1,700,000 Pfd . Sterling . Ebenſo hat ſein

Abſatz nach faſt allen Laͤndern der neuen Welt zugenommen —

Nichts deſto weniger erſcheint uns aber bei der Groͤße der

bisherigen britiſchen Ausfuhren der Einftuß , den der Vereins —

tarif darauf auszuuͤben geeignet iſt , die Intereſſen Großbritan —

niens ſtark genug zu afficiren , um ihm hinlaͤngliche Motive

zu geben , zur Abwendung oder Verminderung dieſes Verluſtes

namhafte Opfer zu bringen .

Kann man aber erwarten , daß es den Umſtaͤnden oder

dem Vereine Conceſſionen durch Aenderung ſeines Zollſyſtems

machen werde ? Kann man annehmen , daß es ihm moͤglich

ſey , dadurch alle ſeinen Intereſſen nachtheilige Folgen entfernt

zu halten , die ſich unmittelbar oder mittelbar an den deutſchen

Handelsbund zu knuͤpfen drohen ?

Die letzte Frage vermoͤchten wir jedenfalls nicht zu be⸗

jahen , zumal wenn die Hoffnungen , die wir auf ein kuͤnftiges

Zuſammenwirken der oͤſtlichen Staaten zur Belebung des Ver⸗



kehrs auf der Donaulinie mit dem Orient nicht gaͤnzlich truͤge—
riſch ſind .

Aber auch die Ruͤckkehr Großbritanniens zu einem ſolchen

Syſteme der Maͤßigung , welches den Grundſaͤtzen einer

wahren Reciprocitaͤt entſpricht , halten wir nicht fuͤr wahr —

ſcheinlich . Zu tief hat das Syſtem der Beſchraͤnkung gewurzelt ,

zu viele Verhaͤltniſſe hat es ergriffen , zu ſehr haͤngt daſſelbe
mit dem ganzen oͤkonomiſchen Zuſtande Großbritanniens zu⸗

ſammen , als daß jene Ruͤckkehr auf eine , andere Laͤnder
95

befriedigende Weiſe erfolgen koͤnnte, ohne die Intereſſen

zahlreicher Klaſſen zu verletzen , die einen ſchwer zu beſiegenden

Widberſtand leiſten wuͤrden .

Vor allem ſind es die Grundbeſitzer und Paͤchter, welche
einer weſentlichen Erleichterung der Getreideeinfuhr und ver —

ſchiedener anderer roher Producte entgegenſtreben .

Das Sinken der Ackerbauerzeugniſſe wuͤrde die Grund —

renten vermindern , alle Paͤchter , deren Vertraͤge nicht gerade

abgelaufen ſind , in Verlegenheit ſtuͤrzen . Zwar waͤte dieſe

letzte Wirkung nur voruͤbergehend , und der Verluſt der Land —

beſitzer an der Rente wuͤrde ihnen zum Theil durch die Ver —

minderung der Loͤhne und der meiſten Beduͤrfniſſe des Lebens

wieder erſetzt werden . Allein die meiſten pflegen nur die naͤch⸗

ſten Folgen im Auge zu behalten , und ein drohender Verluſt

von 15 — 30 Millionen Pfund Sterling , welche die Bezieher
nöclich der Landrente an ihrem Nominaleinkommen durch das Sinken

der Preiße der Ackerbauerzeugniſſe um 10 bis 20 Proc . traͤfe,
ſchn wuͤrde eine maͤchtige Klaſſe von Staatsgenoſſen zu einem ent⸗

ſchiedenen beharrlichen Widerſtand gegen ein ſolches Ereigniß

aufregen .

Die induſtrielle Klaſſe in Grobßbritannien wuͤrde ſich zwar

ſolcher Wohlfeilheit erfreuen , und das Sinken des Arbeitslohns



auf die Productionskoſten einen wohlthaͤtigen Einfluß ausüͤben —

Allein es ſind nicht die Preiße des Getreides allein ,

welche den nominalen Arbeitslohn in England hoͤher, als auf

dem Continent ſtellen , 13555 die Laſt einer Beſteuerung ,

welche mit 54 bis 55 Mill . Pfd . Sterling drei bis vierfach

groͤßer iſt , als der mittlere Betrag der Steuern in den deut —

ſchen Laͤndern , und eine Reihe von Artikeln trifft , welche zu

den Beduͤrfniſſen der arbeitenden Klaſſe gehoͤren , und deren er—

hoͤhte Preiße in den nominalen Arbeitslohn und in den Ver —

gaufspreis anderer Waaren uͤbergehen . “)

Eine bedeutende wechſelſeitige Erleichterung des Verkehrs

wuͤrde daher zwar dem Britten ſeine gewohnten Vortheile vor —

zuͤglich in allen jenen Zweigen ſichern , welche große Kapitalien

und weniger Arbeit erfordern , aber in gar vielen Zweigen , in

welchen der wohlfeilere Arbeitslohn , oder die groͤßere Wohlfeil —

heit der Rohſtoffe oder andere natuͤrliche Verhaͤltniſſe dem Aus —

lande Vortheile gewaͤhren , den inlaͤndiſchen Erzeuger einer

ungewohnten , ihm druͤckend ſcheinenden Mitbewerbung Preis

geben . Selbſt eine ſehr bedeutende Verminderung der Vereins —

zoͤlle wuͤrde aber der britiſchen Induſtrie ſchwerlich einen groͤßern

) Bei weitem der groͤßte Theil der britiſchen Staatseinkuͤnfte wird
durch Verbrauchs ſteuern von Knsbscen aufgebracht , welche
in groͤßerm oder gerin germ Umfang zu den Beduͤrfniſſen der ar —

beite den Klaſſen gehoͤren, und daher Pr dieſer Verbrauchs —
artikel und den nominalen Arbeitslohn erhöͤhen. Im Jahre 1832
wurden erhoben e der Zoͤlle) :

von Malz 2 4,391 Pfd . Sterl .
von Hopfen 8 „
von Branntwein , fremdem

Rum 8 „
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von Zucker
von Thee (0allgemeines Bedtürfniß

auch der ie 375 3147918von
von 8
von Lichter und Talg .
von Glas 548 . 050
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Abſatz verſchaffen , als ſie noch vor kurzer Zeit genoß , da die

deutſche Induſtrie ſchon durch das Verſchwinden der Binnenzoͤlle

ſich in einer weit beſſern Lage befindet .

Da bisher Großbritannien uͤberall im Vortheil und Deutſch⸗
land im Nachtheil ſtand , ſo wuͤrde uͤberhaupt bei einem Verſuch
einer Vereinbarung , jedes Zugeſtaͤndniß auf die Grundlage einer

wahren Gegenſeitigkeit den Anſchiein eines Verluſtes
erhalten ) .

Entſcheidende große Maaßregeln zur Begruͤndung eines

7* freien Verkehrs ſind von dieſer Seite um ſo weniger zu erwar —

ten , nicht nur weil die Huͤlfsmittel , welche Großbritannien in

ſeinem Welthandel findet , den Verluſt , den es zu naͤchſt durch
die Abſchließung des deutſchen Marktes erleidet , weniger fuͤhlbar
machen , ſondern hauptſaͤchlich , weil die weit groͤßeren Nach —
theile in der Ferne liegen , und man ſelten geneigt iſt , zur

Abwendung eines nur allmaͤhlig ſich entwickelnden Uebels augen⸗
blickliche Opfer zu bringen .

Eine planmaͤßig und ſtufenweiſe fortſchreitende Erleich —

terung des wechſelſeitigen Verkehrs , mit Ruͤckſicht auf die Ver —

ſchiedenheit der Beſteuerung , wuͤrde manche Schwierigkeiten

gluͤcklich beſeitigen .

Man fuͤhlt in Großbritannien das Beduͤrfniß eines ſol⸗

chen Fortſchreitens . Man erkennt die Wohlthat eines freien

) Wie wenig man ſich , von dem beſtehenden Zuſtand hinwegſehend ,
zu den Grundſaͤtzen einer wahren Reciprocitaͤt erheben kann , geht
aus dem haͤufigen Mißlingen des Verſuches einer Verſtaͤndigung
uͤber die wechſelſeitigen Handelsintereſſen hervor . Wenn hier 200
bis 1000 fl . von einem Centner Manufacturwaaren , dort 50 bis
100 fl . erhoben werden , ſo duͤrfte man ſich nicht wundern , wenn
Manche die Reciprocitaͤt darin ſuchen wollten , daß jeder Theil
ſeine Zoͤlle auf die Halfte ihres bisherigen Betrags herabſetze ,
wenn auch in dem Lande , das die hoͤheren Zoͤlle hatte , die in ſol⸗
chem Verhaͤltniſſe geminderten Abgaben noch hoch genug blieben ,
um Sm andern Lande jeden Abſatz unmoͤglich zu machen .



Verkehrs , die Verwerflichkeit aller Beſchraͤnkungen . Man ver —

nahm noch in der letzten Sitzung des Parlaments aus dem

Munde eines Miniſters die bemerkenswerthen Worte : „ Ich fuͤr

„ meinen Theil wuͤnſche, das Wort „ Schutz “ moͤchte aus dem

„merkantiliſchen Woͤrterbuch der Nationen ganz und gar ver —

„ ſchwinden ; denn allgemein iſt dieſes Wort gleichbedeutend mit

„Unterdruͤckung . Ich bin muͤde, immer ſagen zu hoͤren, die

„ Principien des freien Handels koͤnnten auf einen noch in der

„ Kindheit befindlichen Staat , wie Amerika , angewandt werden ;

„allein ganz gewiß koͤnnten ſie nicht auf ein Land wie Groß —

„ britannien angewandt werden . Dieß heißt aber ſo viel , als : weil

„ das Volk in Großbritannien viel zu zahlen hat , ſo muß es in

„ der Ausuͤbung ſeiner Induſtrie geſtoͤrt werden , damit es Mittel

„ finde , ſeine Abgaben zu bezahlen . “

Aus demſelben Munde vernahm man den Wunſch , daß

alle andere Staaten ſich entſchließen moͤchten , gleich England

das Syſtem der Beſchraͤnkungen ſtufenweiſe abzuſchaffen . Ver —

gleicht man die Verkuͤndung ſolcher Grundſaͤtze mit den That —

ſachen , ſo kann man zwar nicht laͤugnen , daß in Großbritan —

nien ſeit einigen Jahren mannigfaltige Beſchraͤnkungen beſſern

Anſichten weichen mußten ; vergebens ſucht man darunter aber

ſolche Maaßregeln , welche dem Auslande im Abſatz ſeiner Er —

zeugniſſe in Großbritannien eine weſentliche Erleichterung ver —

ſchafft haͤtten . Theils waren die eingetretenen Zollverminderungen

eine faſt ganz leere Huldigung , die man den Principien der

Freiheit brachte , theils handelte es ſich lediglich um Beſchraͤnk —

ungen und Abgaben , die man als dem eigenen Induſtrie - und

Handelsintereſſe unmittelbar nachtheilig erkannt hatte , und

deren Abſchaffung oder Verminderung mit den Prinzipien des

WMerkantilſyſtems gar wohl vereinbarlich erſcheinen .

Man ſcheint ſich in der That Illuſionen hinzugeben , wenn

man von der Anwendung der Grundfaͤtze , auf welchen die

Reductionen des britiſchen Eingangszolltarifs beruhen , eine An —



naͤherung zur Handelsfreiheit erblickt , und erwartet , daß das

Ausland ſeine Tarife nur nach den Saͤtzen des britiſchen Ta —

rifs und nicht nach den Principien , worauf die Ermaͤßig⸗

ungen ſich ſtuͤtzen , reguliren werde . Welche Fruͤchte kann fuͤr

die wahre Feeiheit des Verkehrs ein Syſtem tragen , das nur

diejenigen Artikel , in welchen die einheimiſche Induſtrie ein

Uebergewicht behauptet , mit maͤßigeren Zoͤllen belegt , und die

Abgaben von allen uͤbrigen auf eine Weiſe graduirt , die dem

Ausland den Abſatz ſeiner Ausfuhrartikel unmoͤglich macht , oder

nur in einem ganz beſchraͤnkten Umfange und unter Beding⸗

ungen geſtattet , welche fuͤr den fremden Erzeuger alle natuͤr⸗

lichen Vortheile bis auf ein Minimum herabſetzen .

Solche Bewandtniß hat es aber in der That mit der

Reduction des britiſchen Tarifs . Was nuͤtzt der deutſchen oder

franzoͤſiſchen Induſtrie eine Herabſetzung der Zoͤlle von Eiſen

oder Baumwollenwaaren ? Wuͤrde der gegenwaͤrtige Zoll von

ungedruckten Baumwollenwaaren von 10 PprCt . des Werths auf

10 prCt . herabgeſetzt , ſo wuͤrde deshalb noch keine Nachfrage

nach deutſchen Manufacturwaaren dieſer Art auf dem britiſchen

Markte entſtehen . Leichter wuͤrde die franzoͤſiſche und deutſche

Induſtrie auf dieſem Markte mit den britiſchen Wollenman u⸗

facturen in Concurrenz treten ; allein gerade deshalb ſteigt der

Zoll von dieſem Artikel auf 15 —20 Proc . Noch leichter wuͤrden

deutſche Leinwand und andere Leinenwaaren einen Abſatz

finden , allein ein Eingangszoll von 25 bis auf 40 Proc . bleibt

hoch genug , um jede Mitbewerbung gaͤnzlich auszuſchließen .

Die Ueberlegenheit der franzoͤſiſchen Seidenmanufacturen macht

die liberale Handelspolitik noch bedenklicher , und findet daher

ein Gegengewicht in einem Zolle von 30 Proc. Eben ſo wenig

kann Deutſchland , das ſtatt des Gerbeſtoffes lieber lohgar

gearbeitete Haͤute und Leder nach England ſendete , in einem

ermaͤßigten Zolle von 30 —40 Proc . , der dieſe Artikel trifft , eine

Ruͤckkehr zu einem Syſteme der Maͤßigung erblicken .
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Auch in andern Maaßregeln , welche fruͤhere Beſchraͤnkungen

des Handels beſeitigten oder milderten , und deren die neuere

zeſetzgebung Großbritanniens gar nanche aufzuweiſen hat , kann

man kein Zeichen einer ernſtlichen Ruͤckkehr zu einer wahrhaft

liberalen Handelspolitik , dem A usland agene Knden. Dieß

4
von verſchiedenen Geſetzen uͤber das Lagerſyſtem und die

Schifffahrt , welche den britiſchen el erleich⸗

terten ; von der Freigebung des britiſchen Handels nach China ,

welchen das Privilegium der oſtindiſchen Compagnie zum eigenen

Nachtheil des Landes mit den Feſſeln eines Monopols belegt

hatte ; von der Aufhebung anderer , auf Oſtindien bezuͤglichen

Beſchraͤnkungen , ſo wie von der VVerminderung verſchiedener

Auklagen , welche auf einer Reihe vo n Rohſtoffen oder andern

Fabrikbeduͤrfniſſen : roher Baumwolle , Gummi , Farben , Halb —

metallen u. ſ. f. , laſteten , und die Productionskoſten erhoͤhten .

Gleiche Natur hat die , fruͤhere Reſtrictionen theilweiſe beſeitigende

Maaßregel , welche die Einfuhr der rohen Zucker aus allen Er⸗

zeugungslaͤndern zum Beſten der inlaͤndiſchen Raffinerien geſtat⸗

tet , indem ſie zugleich das Monopol der Koloniſten auf dem

Markte fuͤr den Verbrauch des Inlands feſthaͤlt .

Alle dieſe Maaßregeln , welche nur die Verirrungen des

Eigennutzes corrigiren , ſind ſelbſt im wohlverſtandenen Sinne

des Merkantilſyſtems ganz zweckmaͤßig , eben ſo zweckmaͤßig fuͤr

Großbritannien , als z. B. die Aufhebung der Binnenzoͤlle im

Innern Deutſchlands fuͤr den deutſchen Handel heilſam iſt ,

waͤhrend dieſe den Grundſaͤtzen der Freiheit entſprechende Maaß —

regel , dem Ausland gegenuͤber, die Grundlage des gemeinſamen

Mauthſyſtems bildet .

Darin beſteht das Weſen des Merkantilſyſtems , daß man

e Maaßregeln im einſeitigen Vortheil des eigenen Landes

berechnet , im Gegenſatz einer wahren liberalen Handelspolitik ,

welche jebem Lande ſeine natuͤrlichen Vortheile moͤglichſt unge —

ſchmaͤlert laſſen will . Nicht darum , daß Deutſchland und Groß —
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britannien nach dem Verhaͤltniß , in welchem die fremde Con —

currenz ſich von einer freien Mitbewerbung auf ihren Maͤrkten

wenig Erfolg verſprechen darf , die Zoͤlle fallen laſſen , Deutſch —
land die Baumwollenwaaren mit 50 Thlr . , die Wollenwaaren

mit 30 Thlr . , die Leinwand mit 11 Thlr . belegt , und Groß —
britannien die Abſtufungen gerade umkehrt , nicht darin , daß
man moͤglichſt genau berechnet , welcher Zollſatz genuͤge, um die

fremde Waare abzuhalten , oder ihren Abſatz auf ein Minimum

zu beſchraͤnken , und ſodann auf den ermittelten Betrag einen

die Praͤmie des Schleichhandels uͤberſteigenden Zoll herabfetzt ,

ſondern in einer allgemeinen , gleichen Ermaͤßigung der Tarife

liegt eine Anerkennung der Principien einer wahren Handels —

freiheit .

Nur in der Verminderung der Zoͤlle von Leinwand , Leder

und andern Erzeugniſſen , welche der deutſche Gewerbfleiß wohl —

feiler hervorbringt , ſo wie in der Erleichterung des Abſatzes der

Ackerbauproducte , des Getreides und Weines , des Hopfens , gedoͤrr —

ten Obſtes , der Butter u. ſ. f. koͤnnte Deutſchland ein Aequi —

valent fuͤr die Herabſetzung der deutſchen Zoͤlle von ſolchen Manu —

facturartikeln finden , welche Großbritannien wohlfeiler producirt .

Wir glauben an die Aufrichtigkeit der Geſinnungen der

zahlreichen Vertheidiger der Freiheit im britiſchen Parlamente ,

vermoͤgen aber auch die Schwierigkeiten nicht zu verkennen , welche

alle durch die langwierige Dauer mannigfaltiger Beſchraͤnkungen

hervorgebrachten Verhaͤltniſſe und der ganze oͤkonomiſche Zuſtand

des Landes der fruchtbaren Anwendung der Grundſaͤtze einer

wahren Verkehrsfreiheit entgegenſetzen , und bezweifeln daher , daß

von der naͤchſten Zukunft fuͤr Erleichterung des Verkehrs mit

Großbritannien weſentliche Reſultate gewonnen werden koͤnnen .

Zu den wirklichen Schwierigkeiten einer Vereinbarung

kommt das Vorurtheil , welches auf das Beſtehende , ſeit lange

Gewohnte eine Art von Recht zu haben vermeint , und in dem
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ſpaͤtern Gebrauche , den der eine Staat von Befugniſſen macht,
welche ein anderer ſchon lange geuͤbt, eine Feindſeligkeit erblickt .

In ſolchem Irrthume ſchien jener warme Vertheidiger der allge —

meinen Handelsfreiheit befangen zu ſeyn , der , im britiſchen

Parlamente gegen den Verein eifernd , den deutſchen Staaten

ſelbſt das Recht beſtritt , uͤber ein gemeinſchaftliches Zollſyſtem

uͤbereinzukommen .

Vermag indeſſen Großbritannien die Schutzzoͤlle , welche

Deutſchlands Intereſſen verletzen , zum Opfer zu bringen , ſo

wuͤrden wir in einer Verſtaͤndigung uͤber wechſelſeitige Erleich —

terung des Verkehrs nicht nur fuͤr Deutſchland unmittelbar , ſon — detdeh

dern auch fuͤr Großbritannien , im Hinblick auf die allmaͤhlige ben dit

Entwickelung der Folgen eines ſolchen Schrittes , eine große

Wohlthat erkennen . Vermag man zu dieſem Opfer ſich nicht Sttec

zu entſchließen , ſo iſt allerdings fuͤr England zu beklagen , daß fihlt!

ſeine Induſtrie mit dem Verluſte des groͤßten Theiles ihres Ab — detiin

ſatzes auf dem bedeutendſten Markte von Europa bedroht iſt ; einen

aber nichts deſto weniger bleibt der Verein fuͤr Deutſchland und Frhe

andere Staaten ein heilbringendes Ereigniß . li
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